; Bild diefes Rußlands von Heute. 


Oban PoLziowa ulszczona KOIOWwka. 


Unabhängige Tagessenung. 


Einzelpreis 20 Groſchen. 


Redaktion und Hauptgeſchäftsſtelle, Bielsko, Pilſudskiego 18, 


towice, ul. Mlynska 45-8. Erſcheinungsweiſe: täglich morgens. 
Bankkonto: 
bank. Bielsko. Bezugspreis ohne Zuſendung Zl. 4.— monatl., (mit illuſtrierter Sonntags- 


keinerlei Anſpruch auf Rückerſtattung des Bezugspreiſes. 


3. Jahrgang. 


Tel. 1029. Geſchäftsſtelle Ka · 
Betriebsſtörungen begründen 
Schleſiſche Eskompte · 


Sonntagsbeilage 81. 6.—). 


terzeile 16 Groſchen, im Keklameteil die 6 mal 
(Bei Wiederholung Rabatt). 


beilage „Die Welt am Sonntag“ Zl. 5.50), mit portofreier Zuſtellung 8l. 4.50, (mit illuſtr. 


Anzeigenpreis: im Anzeigenteil die 8 mal geſpaltene Millime⸗ 


geſpaltene Millimeterzeile 82 Groſchen. 


Montag, den 10. März 1930. 


Auflöſung des ruffifchen 
menſchen im Rollektivum. 


Das Zukunftsideal Moskaus: Auflöſung des ruſſiſchen 
Menſchen im Kollektivum — nähert ſich all nählich der Voll⸗ 
endung, es ſei denn, daß gewiſſe Ereigniſſe, die der in Mos⸗ 
kau lebende Ingen eur Baßeches in einem ſeiner letzten Be⸗ 
richte vorſichtig als „Ermüdung der Bevölkerung“ bezeich⸗ 
net, eintreten ... Das Weſen der Staliniſchen Politik be⸗ 
ſteht darin, daß für die Maſſen und ihr Leben alle Abfluß⸗ 
ventile, alle Wege nach rechts, links oder rückwärts herme⸗ 
tiſch verriegelt werden, daß ſich alles in einem militäriſchen 
Gleichſchritt in einer Linie bewegt, deren Endpunkt der kol⸗ 
lektiviſche Menſch iſt, es ſei denn, daß der Einzelne im So⸗ 
wjetſtaate ein Zurückbleiben riskieren will, dus aber nicht 
immer nur den bürgerlichen Tod bedeutet. Politiſch und gei- 
fig find 150 Millionen Menſchen in eine Rchtung gedrängt, 
die Stalin mit den eineinhalb Millionen ſener Parte er- 
zwingt. Es iſt ein geradezu unwirkliches Bld, daß keine 
Phantaſie eines Höllenbenghel hätte erſinen können, das 


Es iſt bekannt, daß in Moskau im den Häufern; in denen 
früher e ne Familie lebte, jetzt ſoviele Familien untergebracht 
ſind, als das Haus Zimmer enthält. Die einzelnen Familien 
dürfen aber nicht mehr, wie dies bisher der Fall war, allein 
in ihrem Zemmer leben, jetzt wird die ganze Einwohner⸗ 
ſchaft eine einzelne Familie bilden und die Wohnung wird 
wieder in Schlaf⸗ und Wohnräume getrennt. Iſt das gelun⸗ 
gen, dann wird ene ganze Etage kollektiviſiert. Es wird nicht 
mehr ein gemeinſames Speije- und Wohnzimmer ausgeſchie⸗ 
den, ſondern dazu noch die berühmte „Lenin⸗Ecke“ und even⸗ 
tuell ein Kinderzimmer für de ganze Kinderſchar der Eta⸗ 
ge. Jetzt will man das ganze Gebäude kollekiviſieren, eine 
ganze Wohnung für Klub⸗ und Propagandazwecke reſervie⸗ 
ven. Die Kinder werden von ihren Eltern getrennt in ener 
Wohnung, in einer Kinderkrippe oder einem Hausinternat 
vereinigt. Das ſt das Zukunftsideal der Auflöſung des ein⸗ 
zelnen Menſchen im Kollektivum. Die neuen Städte, die jetzt 
in Rußland gebaut werden, Saporog am Dneproſkwij u. die 
Induſtrieſtadt für das Traktorenwerk bei Stal ngrad, Magni⸗ 
togorsk im Ural an dem Sitz der Uralmaſchineninduſtrie und 
der neuen Bergwerke, werden bereits nach der letzten ſoziali⸗ 
ſtiſchen Mode gebaut, nach welcher ganze Quartiere kolletivi⸗ 
ſiert ſind. 

Die neuen Städte ſind in drei große Teile gegliedert, die 
Wohnſtadt, die Induſtrieſtadt und die Stadt der Oeffentlich⸗ 
keit, des öffentlichen Lebens, der Theater, der großen Ver⸗ 
ſammlungsfſäle. Bisher hatten die einzelnen Sowjetrepubli⸗ 
ten Volkskommiſſar ate des Innern, denen die Ordnungspoli⸗ 
zei, das Paß⸗ und Meldeweſen, die Kriminalpolizei, die Ge⸗ 
fängnisverwaltungen und auch das Kommunalweſen unter⸗ 
ſtellt waren. Jetzt ſollen dieſe Volkskommiſſar ate aufgelöſt 
werden. Ordnugs⸗ und Krimialpolizei, Paß⸗ und Meldewe⸗ 
je gehen a die G. P. U., die politiſche Polize, über, die Ge⸗ 
fängnisverwaltung übernimmt das Juſtizreſſort, aus den 
Kommunalabteilungen wird ein neues Miniſterium. das 
Volkskommiſſariat der ſozialiſtiſchen Städte geſchaffen, welche 
lechniſch und organiſatoriſch den Bau der neuen Städte die 
Umfaſſung der alten leiten ſoll. 

Auch die berufliche Kollektiviſterung geht immer weiter 
vor ſich. Schon erhalten vielfach die Ingenieure und Techniker 

Gehalt nicht mehr perſönlich, ſondern von einer gemein⸗ 
ſamen Kaſſe des Kollektivums, die das Geld gleichmäßig un⸗ 
ter ſeine Mitglieder verteilt. Die „Sturmbrigaden“ in den 
Betrieben ſind nicht mehr eine Ausnahmeerſcheinung. Sie 
wurden aus Kommuniſten und Aktiviſten gebildet, welche die 
Aufgabe hatten, die übrige Arbeiterſchaft zur höheren Lei⸗ 
tung anzuſpornen. Sie ſollen als Triebkraft benutzt werden, 
um nicht nur die Produktivität der Arbeit zu ſteigern, ſie ſol⸗ 
len auch als eines der zahlreichen Organe zur Ueberwachung 
der Durchführung des Fünfjahrplanes dienen. Die Arbeiter 
ganzer Werkſtätteni erklärten ſich, der modernen Parole fol⸗ 
gend, zu Sturmbrigaden. Man iſt jetzt ſo weit, daß * bald 
ganze Sturmbetriebe geben wird, Dieſe allgemeine Verbrei⸗ 
tung hat aber auch die Schlagkraft gebrochen. Gerade unter 
der Arbeiterſchaft, ſagt Baſſeches, den ſein Aufenthalt in 


Die Sloftenfoniereng. 


Srankreich beharrt auf feinem Standpunkt. 


London, 10. März. Briand iſt geſtern nachmittag von 
Chequers, wo er eine Unterredung mit Macdonald hatte, nach 
London zurückgekehrt. Eine offizielle Mitteilung liegt nicht 
vor, doch verlautet, wie das „Reuter“ ſcho Büro meldet, von 
einer gut unterrichteten franzöſiſchen Seite, daß Briand bei 
feiner Unterredung mit Macdonald und Henderſon von 
Neuem die allgemeine Theſe vortrug, die von der franzöſiſchen 
Delegation ſeit Beginn der Konferenz vertreten worden iſt. 
Es wird erklärt, wenn Frankreich wünſche in der Frage der 
Sicherheit befriedigt zu werden durch ein gemeinſames Ver⸗ 
ſprechen der fünf großen Seemächte, daß ſie jeden Angriff 
verhindern werden, dann würde Frankreich im Stande ſein, 
die für ſeine Flotte geforderte Tonnage zu vermindern. Es 
wird darauf hingewieſen, daß die fünf Mächte 85 Prozent der 
Weltkriegsſchifftonnage beſitzen, und daß beim Vorhanden⸗ 
fein einer ſolchen Vercänbarung zwiſchen ihnen wenig Wahr⸗ 


ſcheinlichkeit einer Störung des Friedens beſtehen würde. 


Die britiſche und beſonders die amerikaniſche Oeffent⸗ 
lichkeit find aber, jo heißt es in der „Reuter“⸗Meldung 


weiter, noch nicht bereit, einer ſolchen Vereinbarung zuzu⸗ 
ſtimmen auch wenn die Franzoſen der Anſicht ſind, daß die 
Logik ihres Standpunktes unangreifbar ſei. Wenn es ſich als 
unmöglich herausſtellen ſollte, während der nächſten Wochen 
die Engländer und die Amerikaner zu einer ſolchen Verein⸗ 
barung zu überreden, dann wird dennoch nach franzöſiſcher 
Auffaſſung die Konferenz nicht zu einem Mißerfolg verur⸗ 
teilt ſein. Es erſcheint als ſicher, daß eine Vereinbarung über 
die Methode der Begrenzung der Seerüſtungen erreicht wer⸗ 
den wird, die für die Genfer Abrüſtungskonferenz von gro⸗ 
ßem Wert ſein würde. Ferner ſeien alle in London vertre⸗ 
tenen Mächte für einen „Feierpakt“ bezüglich des Baues 
neuer Großkampfſchiffe. Sollten Großbritannien, Amerika 
und Japan einen Dreimächtevertpag abſchließen, dann würde 
Frankreich, wie erklärt wird, keinen Einwand erheben, auch 
wenn es nicht ſelbſt daran teilnehmen könnte. Indeſſen gilt 
der Abſchluß eines ſolchen Dreimächtevertrages als un⸗ 
wahrſcheinlich. i 


zufammenftöße mit Kommuniien in 
Neulſchland. 


Schwere politiſche Schlägerei bei Leipzig 


Leipzig, 10. März. In Markranſtädt kam es im Anſchluß 
an eine Verſammlung der Nationalſozialiſten zwiſchen ab⸗ 
marſchierenden Nationalſozialiſten und Kommuniſten, die ſich 
auf der Straße angeſammelt hatten, zu e ner ſchweren Schlä⸗ 
gerei. Bei dem Zuſammenſtoß wurden fünf Kommuniſten und 
drei Nationalſozialiſten verletzt. 


Feuerüberfall auf eine Gaſtwirtſchaft. 
' Berlin, 10. März. Der Feuerüberfall auf eine Gaſtwirt⸗ 
ſchaft in Röntgental bei Bernau, bei dem drei; Reichsbanner⸗ 
leute ſchwer verletzt, ein Kommuniſt erſchoſſen und zwei an⸗ 
dere verwundet wurden, geht der vollen Aufklärung entge⸗ 
gen. Wie die „Montagspoſt“ meldet, befinden ſich zwei Täter 
bereits in Haft. Laut „Montag“ ſind bereits acht Perſonen 
in polizeilichen Gewahrjam genommen worden. Zwei von 
ihnen ſollen überführt ſein. 
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Ermüdung bemerkbar. Es häufen ſich die Meldungen, daß die 
Werke hinter dem Programm zurückbleiben. Allerdings iſt 
es auch der immer drückender werdende Materialmangel, der 
das Zurückbleiben hinter dem Produktionsprogramm ver⸗ 
ſchuldet. Die Arbeiterſchaft ſoll von neuem aufgeſtachelt wer⸗ 
den, unter anderem auch durch großzügige Propagandaaktion 
zur Aufnahme von Arbeitern in die Partei. Dieſe Aktion hat 
auch Erfolg, weil es die Arbeiter für vorteilhafter halten, 
Parteimitglieder zu ſein. Doch dadurch verändert ſich die Zu⸗ 
ſammenſetzung der Partei durchgreifend. Der frühere feſte 
bolſchewiſtiſche Kern wind immer mehr und mehr verwäſſert. 
Die Veränderung der Partei ihre größere Abhängigkeit von 
Maſſenſtimmungen und ihre durch dieſe Maſſen behinderte 
Manövrierfähigkeit wird ſich erſt bei den zukünftigen politi⸗ 
ſchen Kämpfen auswirken. 

Vorläufig zwingt die Ermüdung der Maſſen die Negie- 
rung zu immer weitergehenden Maßnahmen. Die erſten 
Schritte werden getan, um das Arbeitsrecht in eine Arbeits- 
pflicht zu verwandeln. Die Freizügigkeit wird praktiſch be⸗ 


ſchränkt. Ein beinahe als militäriſch zu bezeichnender Kader | 


wird geſchaffen, der die Ingenieure und Techniker planmäßig 
über das Land verteilen kann. Heute kann praktiſch kein In⸗ 
genieur feine Stellung gegen eine beſſere austauſchen, wenn 
die Behörde, bei der er arbeitet, es nicht geſtattet. Die erſten 
Anzeichen f. die Einführung der obligatoriſchen Arbeitspflicht, 
der beinahe zwangsweiſen Zuweiſung von Arbeitsſtellen ſind 


Moskau zu begreifliechr Zurückhaltung zwingt, macht ſich eine vorhanden. Schreitet die Ermüdung der Bevölkerung weiter 


\ fort, ſchließt Baſſeches ſehr bezeichnend ſeinen Bericht, jo wird 


f man zu rigoroſeren Maßnahmen gezwungen ſein. 


Ein blutiger Vorfall in Warſchau. 
Die Bemgaſſe in Warſchau war in der Nacht vom Sams⸗ 
tag auf Sonntag der Schauplatz eines blutigen Vorfalles. Um 
j circa 11 Uhr abends verließen die letzten ver Gäſte das Gaſt⸗ 
Unterwegs blieb die Gelellſchaft 


haus „Bomba Okocimſka“. 
in der Bemgafjo vor dem Haufe 42 ſtehen. Da kam von der 
entgegengeſetzten Seite der Bäcker Kopee mit einem ande⸗ 
‚ren Bäcker auf dem Trottoir hemme. Einer der Männer be⸗ 
8 gte Kopec. Kopee zog einen Revolver aus der Taſche, lief 
auf die Mitte der Straße und begann in der Richtung der 
Geſellſchaft zu ſchießen. Die Geſellſchaft ſtob auseinander, 
doch Kopec verfolgte fie mit weiteren Schüſſen. Als er das 
lerite Magazin des Revolvers verſchoſſen hatte, führte er 
‚ein zweites ein. Eine der Kugeln traf einen Drechsler na⸗ 
Weir Hermann Szyezkowſki ins Hinterhaupt, jo daß 
er jofort tot zuſammenſtürzte. Doch Kopec lief weiter den an- 
deven mach. Das zweite Opfer war der Maurer Ladislaus 
Kwiecſien. Kwiecien gehörte gar nicht der Geſellſchaft an, 
er war nur auf ein Krügel Bier in das Reſtaurant getreten. 
' Die durch die Schüſſe alarmierten Bewohner der umlie⸗ 
[genden Häuſer warfen ſich auf Kopee, überwältigten und ent⸗ 
waffneten ihn und wollten ihn lynchen. Er wurde blutig ge ⸗ 
ſchlagen, ſo daß ihn die Rettungsgeſellſchaft wegführen mußte. 
Kwiecien iſt auf dem Wege zum Spital geſtorben. 
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Wirtſchafts⸗ und Währungsreform in 
Perjien. 

Teheran, 10. März. Der Premierminister hat dem 
Parlament eine Geſetzesvorlage über die Bildung eines 
neuen Wirtſchaftsminiſteriums unterbreitet. Der Finanz⸗ 
miniſter hat eine Geſetzesvorlage eingebracht, durch die für 
die perſiſche Währung der Goldſtandard eingeführt werden 
ſoll. Die künftige Geldeinheit ſoll der Pahlevi ſein, der dem 
Pfund Sterling entſpricht und in 20 Rials eingeteilt iſt. 
Die bisherige Währung nach dem Syſtem der lateiniſchen 
Münzunion ſoll verſchwinden. Der perſiſche Botſchafter in 
der Türkei und der perſiſche Geſandte in London find — of⸗ 
fenbar im Zuſammenhang mit den geplanten Reformen — 
nach Teheran berufen worden. 


vier Arbeiter in einem schwefelberg⸗ 
werk verſchüttet. 
Rom, 10. März. Wie die Blätter aus Caltaniſetta mel- | 


„Neues Schleſiſches Tagblatt” 


Sportnachrichten 


Die Sußballfaifon beginnt auch bei uns, 

Unſere Sportvereine, die bisher im Fußball im Gegen- 
ſatz zu den oberſchleſiſchen Vereinen Winterſchlaf gehalten 
haben, ſind endlich durch das Frühjahrswetter aus ihrer Un⸗ 
tätigkeit erweckt worden und haben geſtern die erſten Schrit⸗ 
te auf den ſich in gutem Zuſtand befindlichen Plätzen un⸗ 
ternommen. Der Bialski K. S. und Sturm benützten den 
Vormittag zu einem Trainingsſpiel, in welchem beiderſeits 
Erſatzleute tätig waren. Das Spiel endete mit einem Sieg 


des B. K. S. von 4:3, 


Auf dem B. B. S. V.⸗Platz ſollte ein Trainingsſpiel 1. 
Mannſchaft gegen Reſerve ſtattfinden und hatten ſich ſogar 
ziemlich viel Zuſchauer dazu eingefunden. Die Rejervemann- 
ſchaft war auch ziemlich vollzählig zur Stelle, aber von 


Kattowitz: Spalek, Sosnica, Görlitz; Biſchof, Dylong, 
Kazimierezak; Geisler, Görlitz, Wroſzez, Herich, Lamuſik. Er⸗ 
ſatz: Napieralſti, Demuth (K. S. Domb), Görlitz und Ko⸗ 
nieczuy (Pogon), Dudek (Kolej. K. S.) 

Königshütte: Joſzko; Kuſzek, Ficek; Wybraniec, 
Duda, Mozgalit; Fromlowicz, Glajcar, Naſtula, Cug, Kacz⸗ 
mareczk. Erſatz: Kumor, Wyſocki, Mchalſki und Kania (alle 
Naprzod). 


» 


Petkiewicz ftartet wieder. 
Petkiewicz jtartet am 8. März in Atlantic City bei den 
Meiſterſchaften von U. S. A. und am 12. März im Madifon 
Square Garden über e ne engl. Meile. An dieſem Rennen 
nimmt auch der Schweizer Läufer von Weltklaſſe Paul Mar⸗ 


tin teil. Petkiewicz hat bisher noch keinen fo ſtarken Gegner 
als Martin gehabt und wird ſich ſehr anſtrengen müſſen, 
um gegen denſelben in Ehren beſtehen zu können. 


den, wurden in einem Schwefelbergwerk vier Arbeiter ver- der erſten Mannſchaft bekam man wenig zu ſehen. Monezka, 
ſchüttet. Die Erdmaſſen, die über dem Stollen mit den Ver- Tretiat und Matera hatten ſich eingefunden, die übrigen 
ſchütteten liegen, find jo gewaltig, daß man fürchtet, die glänzten durch Abweſenheit. Es iſt dies ein altes Uebel un⸗ 


Unglücklichen erſt in etwa zwei Tagen bergen zu können. g 


Erſter deutſcher Segelflugtag. 
Lauenburg (Pommern), 10. März. Bei dem geſtern 
hier veranſtalteten erſten deutſchen Segelflugtag ſtürzte der 
Lauenburger Segelfluglehrer Rach jo unglücklich ab, daß 
ex nach kurzer Zeit ſtarb. 

Sünfzig Perſonen unter vergiftungs⸗ 
1 erſcheinungen erkrankt. 

Rom, 10. März. In einem Dorfe in der Nähe von Ca⸗ 
tanta erkrankten etwa 50 Perſonen nach dem Genuß von 


Süß gkeiten unter Vergiftungserſcheinungen. In einer Fami⸗ 
lie find bereits zwei Kinder geſtorben, viele andere * 
in Lebensgefahr. 


Bielitz. 


Einbruchsdiebſtahl in einer Tuchfabrik 
In der Nacht zum Samstag ſind Diebe in die Lagerräu⸗ 


me der Tuchfirma Geyer eingedrungen. Die Diebe haben nach zelnen Spieler aneinander gewöhnen. 


|ningsfpiel noch nie die komplette Mann 


ſeres heimiſchen Meiſters, daß zu einem angeſetzten Trai⸗ 
ſchaft erſchienen iſt. 
Das Trainingsſpiel hat den Zweck, die Spieler, die an den 
nächſten Sonntagen, die erſten Spiele austragen ſollen, auf 
dieſe etwas vorzubereiten. Außerdem ſoll, wie wir gehört ha⸗ 
ben, in 14 Tagen umjer heimiſcher Meiſter in Krakau gegen 
Cracovia antreten, wie das Refultat dieſes Spieles, zu wel- 
chem der B. B. S. V. ganz ohne Wintertraining antritt, aus⸗ 
ſehen wird, kann man ſich ungefähr denken. Der Meiſter⸗ 
titel verpflichtet doch, den er repräſentiert den heimiſchen 
Sport auswärts, umſo unverständlicher iſt es daher, daß die 
Mannſchaft die Sache ſo wenig ernſt nimmt und dem Trai⸗ 
ming fernbleibt. — 

Der nächſte Sonntag bringt die Eröffnung der Früh⸗ 
jahrsſaiſon mit einem Spiel des BBSV. gegen den Bialski 
K. S. Wenn es ſich auch nur um ein Freundſchaftsſpiel 
handelt, ſo wäre es doch ſehr angezeigt, daß der BBSV. die⸗ 
ſes Spiel ernſt nimmt und gegen die ambitionierten Bia⸗ 


Laer komplett antritt. Es it nur eine kleine Vorbereitung 


für das Cracoviafpiel, doch immerhin von einigem Wert, 
da es die Mannſchaft in Schwung bringt und ſich die ein⸗ 
Hoffen wir daher, 


Angabe des Beſitzers für etwa 5000 Zloty Stoffe geſtohlen. daß nächſten Sonntag wirklich die „Erſte“ antreten wird. 


Die Polizei hat die Nachforſchung ſofort eingeleitet und ei⸗ 
nen Teil der Diebesbeute auf der Eiſenbahnſtrecke Bielitz⸗ 
Biala Lipnik gefunden. Ferner wurden auch einige bei dem 
Diebſtahl beteiligten Perſonen bereits verhaftet. Wegen der 
noch ſchwebenden Unterſuchung können die Namen der Ver⸗ 
hafteten ſowie die näheren Einzelheiten des Einbruches nicht 
bekannt gegeben werden. N 


Kindesausſetzung. Am Sonntag, um 5.30 Uhr früh, hat atorsti R 
der dienſthabende Portier der Krankenkaſſe Andreas Kry⸗ teſte. Die Gleiwitzer 
wuld vor dem Haupttor des Gebäudes ein in ein grünblau⸗ 
d Das Kind iſt männli⸗ 
chen Geſchlechtes und etwa 14 Tage alt. Das Kind weiſt 8% 
nerlei Verletzungen auf und wurde der Pflege des Kinder | 


es Tuch eingewideltes Kind gefunden. 


ſchutzheimes auf der Joſefſtraße anvertraut. Es wird vermu⸗ 
tet, daß die Mutter des Kindes aus Bielitz ſtamme. Mittei⸗ 
lungen, welche zur Feſtſtellung der Perſon der Mutter bei⸗ 
tragen können, ſind an das Polizeikommiſſariat in Bielitz zu 
richten. ö 


Pleß. 

Ein Einbrecher erſchoſſen. | 
Der 23 Jahre alte, der Polizei bekannte Einbrecher Jo⸗ 
hann Lalik, ohne ſtändigen Aufenthalt, welcher den von 
einem Polizeifunktionär auf das Kommiſſariat geführt wur⸗ 
de, ſtürzte ſich mit einem gezückten Meſſer auf den Funk⸗ 
tionär. Der Funktionär erhielt drei Stichwunden im Geſicht 
und am Kopfe. Zum eigenen Schutze zog der Funktionär den 
Sabel welchen ihm jedoch Lalıt aus der Hand viß. Der Po⸗ 
Izift gab nun gegen den Einbrecher einen Schuß aus der 
Dienſtpiſtole ab. Lalik erlitt einen Bauchſchuß und ſtarb 
kurze Zeit nach der Einlieferung ins ſtädtiſche Krankenhaus 

an der erlittenen Verletzung. 


O008902HOL2.EE2BOHCOPIRREO9080300 90008096008008008002000089000 D Sade 00980088088 


Leonore 


Eine kleine Studie von Martha Griem. 


Sie wurde überall die ſtolze Leonore genannt, obgleich 
ſie eigentlich nur auf den ſchlichten Namen Lore getauft war. 
Doch ihre liebe Eitelkeit hatte eine Umtaufe vorgenommen, 
denn Leonore klang ja viel vornehmer, — ſo meinte ſie. Und 
ſtolz war ſie, wollte ſie auch ſein. Ein Mädchen wie ſie, der 
alle Menſchen bewundernd nachſahen, in die ſich jeder Mann 
verliebte, hatte doch Grund, ſtolz zu fein! 

Seit einigen Wochen war ſie verlobt. Hübſch war ihr 
Verlobter nicht, wie ſie mit leichtem Achſelzucken der Freun⸗ 
din geſtand, aber — Heinrich Reggow hatte Geld! Und für 
einfache Verhältniſſe paßte ſie nun einmal nicht. Auch das 
ſagte ſie der Freundin und veckte dabei den Kopf noch mehr 
in die Höhe als ſonſt. 


Sie hatte nicht nachgelaſſen mit Bitten und Schmeicheln, 


bis Heinz, wie ſie ihn nannte, ihr zur Verlobung einen Pelz⸗ 
mantel und ein Uhren⸗Armband mit Brillanten ſchenkte. 
Halb ſcherzend, halb im Ernſt hatte er damals gefragt: „Und 
wenn ich es nun wirklich nicht könnte?“ — Da lachte ſie nur: 
„Auch mir zuliebe nicht? Wenn du mich liebſt, wirft du mir 
nie etwas abſchlagen können.“ 

So war es denn auch geblieben: Er erfüllte alle ihre 
Wünſche — und ſie hatte deren viele. 

Sie liebte es, oft in der Loge des Theaters zu ſitzen, da 
wurde man ja geſehen, bewundert und — beneidet! Sie 
mußte auf jedem Rennen dabei ſein und möglichſt hoch wet⸗ 
ten. Am ſchmerzlichſten aber war es ihr, daß Heinz noch kein 
eigenes Auto beſaß. Gar zu gern hätte ſie einem kleinen Wa⸗ 
gen ſelbſt geſteuert! 


Das Programm der übrigen Vereine 


ſteht noch nicht feſt, 
wir werden darauf noch zurückkommen. 


Fußball in Oberſchleſien. 
ARS. — V. f. B. Gleiwitz 7:4 (4:4). Von den geſtern 


in Oberſchleſien ausgetragenen wichtigeren Spielen war das 
des Amatorski K. S. 


einem ſicheren Sieg der Gäſte aus, als ſich das Blatt wendete 
und es dem AKS. gelang, noch vor. der Pauſe auf 4:4 auf⸗ 
zuholen. Nach der Pauſe fielen die Gäſte dem von ihnen in 
der erſten Hälfte foreierten Tempo zum Opfer und ſie ver⸗ 
loren das Spiel verdient 7:4 (4:4). 

Ruch — Domb 5:0 (4:0). Ruch ſollte gegen Naprzod, 
Lipine um den Titel des beſten oberſchleſiſchen Vereines ſpie⸗ 
len, doch ſagte Naprzod im letzten Moment ab. Domb konnte 
Ruch beinen evnften Widerſtand entgegenſetzen und verlor 
verdient 5:0 (4:0). 

1. F. C. — Kolejowy K. S. 2:1 (1:0). Knapper, aber 
verdienter Sieg des 1. F. C. 1 

K. S. Chorzow — Vereinigte Sportfreunde 4:1 (0:1). 

Orzel — Kreſy 2:2 (0: 1). 


Sußball-Städtekampf 
ftattowitz — Rönigshütte. 


Sonntag, den 16. d. M. findet im Kön gshütter Stadion 
der traditionelle Städtekampf der Repräſentativmannſchaf⸗ 
ten von Kattowitz und Königshütte um den Plebiszitpokal 
ſtatt. Im Einvernehmen mit den Vereinsleitungen be 'der 
Städte wurde vom Verbandskapitän Synowiee folgende 
Mannſchaft aufgeſtellt: 


Leonore wurde immer anſpruchsvoller, 
ernſter und ſtiller mit jedem Tag. 

Und eines Sonntags wartete ſie vergebens auf Süßig⸗ 
keiten oder Blumen. Heinz ſchickte nichts, telephonierte nicht 
und kam auch ſelber nicht. Ruhig überlegte fie, was ſie als 
Buße für dieſe Vernachläſſigung erbitten wollte. Natürlich 
würde ſie ſchmollen — und dann mußte Heinz ihr etwas Be⸗ 
ſonderes ſchenken, um ſie wieder umzuſtimmen. 

Doch auch am folgenden Tage hörte ſie nichts von Heinz 
— und die ganze Woche nicht. Da wurde ſie unruhig, und 
nachdem ſie von ſeiner Wirtin hörte, daß er ſeit Sonntag 
nicht mehr heimgekommen war, ging ſie ins ft. 

Der Inhaber empfing fie ſehr kühl, mufterte ihre elegan⸗ 
te Kleidung und bot ihr mit einer herablaſſenden Bewegung 
Platz an. 

„Herr Walther“, begann Leonore ſtockend, „ich bin in 
großer Sorge um meinen Verlobten. Seit wann iſt er denn 
nicht mehr im Geſchäft? Wiſſen Sie, was mit ihm iſt?“ 

„Ja, wiſſen Sie denn wirklich nichts, mein Fräulein? 
Und Sie haben auch keine noch ſo leiſe Ahnung?“ — Er ſah 
ſpöttiſch zu ihr hin: „Mein Prokuriſt — iſt von mir entlaſſen 
worden, weil er — ſeine Ausgaben — nicht mehr aus eige⸗ 
ner Taſche beſtreiten konnte.“ 

„Er hat Unterſchlagungen gemacht?“ Empört rief es 
Leonore. „Mein Verlobter ein Dieb, ein Betrüger?! 

„Sie gebrauchen einen kraſſen Ausdruck, aber ſo unge⸗ 
fähr nennt man ja wohl eine ſolche Handlungsweiſe.“ 

Eine große Pauſe trat ein. Leonore überlegte. Was wür⸗ 
den die Leute dazu ſagen! Sie die Verlobte eines Betrügers. 


Heinz hingegen 


Für den Bruchteil einer Sekunde kam ihr wohl auch der Ge⸗ 


gegen V. f. B. Gleiwitz, das intereſſan⸗ 
führten bereits 4: 1 und ſah es nach 


Warum petkiewicz in Amerika blieb. 

Herr Buchholz, der Sektionsleiter der Leichtathletikſektion 
der Warſzawianka äußert ſich über die Verlängerung des 
Aufenthaltes Petkiewicz in Amerika wie folgt: 

Seit längerer Zeit kreiſen verſchiedene Nachrichten und 
Verſionen bezüglich der geheimnisvollen Abreiſe Herrn Wein- 
tals aus Amerika. Wie bekannt fuhr Herr Weintal, Delegier- 
ter des Poln. Leichtathletikverbandes mit Petkiewiez nach 
Amerika als ſein Beſchützer, verließ denſelben am 20. v. M. 
und kehrte allein nach Europa zurück. 

Wie ſich nun herausſtellt, find Herr Weintal und Petkie⸗ 
wicz dem PZLA. gegenüber vollftändig gedeckt, die ganze An- 
gelegenheit beruht auf einem Mißverſtändnis dadurch hervor: 
gerufen, daß die Vollmachten die dem Reiſebegleiter Herrn 
Weintal ſeitens des P3LA. erteilt worden find, unbekannt 
waren und auf falſchen Informationen der ausländischen 
Preſſe beruhten. re 

Der PZLU. erhielt von Herrn Weintal eine Depeſche, in 
welcher derſelbe die Mitteilung machte, daß er infolge einge ⸗ 
tvetener Schwierigkeiten finanzieller Natur gezwungen ſei, am 
20. Februar Amerika zu verlaſſen und ſich auf dem Dampfer 
„Auguſtus“ der Jtalo-Americalinie nach Europa einzuſchif⸗ 
fen. Dies war deshalb notwendig, weil 1. die amerikaniſchen 
Leichtathletikmeiſterſchaften, an welchen Petkiewicz teilnehmen 


ſollte erſt in drei Wochen ſtattfinden und 2. die polniſche Ko⸗ 


lonie in Amerika, welche einige Starts Petkiewicz in der Pro 
vinz veranftalteten und die damit verbundenen Speſen tra- 
gen ſollte, dieſe Veranſtaltungen nicht durchführte. Aus die⸗ 
ſen Gründen und deshalb, um Petkiewiez den Start bei den 
Meiſterſchaften von U. S. A. zu ermöglichen, war Herr Wein⸗ 
tal gezwungen, abzureiſen. N 

Der Start Petkiewiez bei den gegenwärtig ſtattfindenden 
Meiſterſchaften der USA. war umſo wünſchenswerter, weil 
er den Amateurcharakter feiner Reife nach Amerika unter⸗ 
ſtreicht und allen falſchen Meinungen der dortigen Sportbe⸗ 
hörden entkräftet, was ſeinerzeit der Anlaß dazu war, daß 
die dortige Preſſe gegen ihn Stellung nahm und teilweiſe an 
den Schwierigkeiten Schuld war, die Petkiewiez vom amerik. 
Verband bereitet wurden. 

Petkiewiez wird Amerika wahrſcheinlich gegen den 15. 
d. M. verlaſſen. 


Amerika g das Cand der unbegrenzten 
Möglichkeiten. 

Eindrücke Petkiewiez im Madiſon Square Garden. 

Nicht das erſte Mal hört man: Amerika iſt das Land der 
unbegrenzten Möglichkeiten. Vor der Saiſon total leer von 
Langſtreckenläufern über 1 engl. Meile, wimmeln die Lauf⸗ 
bahnen Amerikas ſchon 5 Wochen ſpäter, alſo noch nicht wäh⸗ 
rend der vollen Saiſon von aufgehenden Sternen des Lang⸗ 
ſtreckenlaufes u. zw. ſolcher erſter Güte. Alles junge Leute 
zwiſchen 17 und 18 Jahren, durch amerikaniſche „evach'es“ 
foroiert, wie Rennpferde trainiert, bringen Ueberraſchungen, 
eine nach der anderen. i 
i Einer ſolchen Ueberraſchung fiel auch Petkiewiez zum 
h 
danke, daß ſie ſelbſt die Urſache geweſen ſein könnte, doch 
aim war ihr Gewiſſen beruhigt. Nein, ſie fühlte ſich nicht 
ſchuldig. 
t „Natürlich betrachte ich meine 
ſagto ſie nach einer Weile, „Heinrich Reggow exiſtiert nicht 
mehr für mich.“ 
| „Und Sie fragen gar nicht, wo Ihr 


Verlobung als gelöft”, 


ſeine Schuld zu decken, und dadurch vielleicht 
ſeine alten Eltern, zu de⸗ 
nen er wohl gefahren ſein wird, hier helfen können — ich 
weiß es nicht.“ 

Er machte eine Pauſe, und als keine Antwort kam, fügte 
er eindringlich hinzu: „Vielleicht braucht Ihr Verlobter jetzt 
einen Menſchen, der ihm zur Seite ſteht, vielleicht braucht er... 
gerade Sie!“ N 

Leonore ſprang auf. „Ich verbitte mir dieſe Anmaßungl 
Ich weiß allein, was ich zu tun und zu laſſen habe. Es gibt 
jetzt keine Gemeinſchaft mehr zwiſchen Herrn Reggow und 
mir. Und die Geſchenke — darüber zu verfügen, iſt vorerſt 


wohl doch noch meine Sache. Ich glaube kaum, daß er mich 
zur Herausgabe zwingen wird.“ 

Sie nahm ihre elegante Handtaſche — auch ein Geſchenk 
von Heinrich Reggow — und ging ſtolz davon. 

Noch am gleichen Abend konnte man in der Zeitung 
leſen, daß Leonore ihre Verlobung aufgelöſt habe. 

Und wenige Woche darauf gab ein namhafter Bankier 

Verlobung mit Leonore Harder bekannt. i 


feine 


R 


teilen!“ — | 


Nr. 67 


Opfer. E. Rekers ein „enlege Boy“ aus Penn State College 
Philadelphia, vor drei Monaten der 54. in einer Schülerkon⸗ 
kurrenz mit einer Zeit von 12 Minuten, gewinnt gegen Pet⸗ 
kiewiez in 9 Min. 26 Sek. Entweder wird er Phänomen, 
der die finniſchen Läufer in den Schatten ſtellt, oder er en⸗ 
det ſo, wie neun Zehntel aller dort aufgehenden Sterne. 
Moore, Joe Me. Cluſky, R. Jelliſon, F. Bayley und viele an⸗ 
dere ſolcher junger Leute erreichen Zeiten von 8: 47 bis 8:53 
über 3000 Meter, was bei dem Großteil unſerer europäiſchen 
renommierten Läufern noch in grauer Ferne liegt. Nicht min⸗ 
der gibt es dort Läufer, die jeder europäiſche Staat zu ſeiner 
Elite zählen würde, und die dort nichts bedeuten, aus der 
Urſache, weil ſie bei der rieſigen Anzahl von miteinander 
kämpfenden Läufern nur dadurch populär werden können, 
daß ſie entweder einen Weltrekord aufſtellen, (was ihnen 
Nurmi und Ritala unmöglich gemacht haben) oder einen Aus⸗ | 
länder ſchlagen. | 
Auch unter den Sprintern gibt es meiſtens junge Kräf⸗ 
te. Die von ihnen erreichten phänomenalen Zeiten haben aber 
einen ſehr proſaiſchen Hintergrund, die Verwendung der 
„Starting blocks“ einer Erfindung der amerik. Trainere, die 
dem Läufer bei voller Geſchwindigkeit über 100 Yards einen 
Vorteil von ein bis zwei Fünftel Sekunden geben, kein Wun⸗ 
der, daß die Amerik. Föderation die Beſtätigung auf dieſe 
Weiſe ıtreichter Rekorde verſagt. 
Wie wenig dieſe Rekorde taugen, haben die Amerikaner 
durch die kanadiſchen Sprinter am 8. Februar im Madiſon 
Square Garden vor 17 000 Zuſchauern erfahren müſſen. Die 


Kanadier Leigh Miller und John Fitzpatrick ſchlugen die ame den an vorletzten Stelle liegenden Sportklub mit der Ha⸗ 


rikaniſchen 1 Jack Elder und Daley inapelabel. 
traurig waren da die Mienen der Zuſchauer. 

Mit den „Indoor⸗Rekords“ geſchehen dort merkwürdige 
Dinge. Man ſchlägt Rekords über 40, 45, 50, 55 und 60 
Dards, über kleine, niedrige, mittlere große und hohe Hür⸗ 
den. Es wird nicht lange dauern und die Amerikaner werden 
um die Ueberbietung der Weltrekorde zu erleichtern, bei 46, 
7 Yard beginnen. Im übrigen hindert fie niemand daran. 

Es kommt aber auch vor, daß z. B. Vorläufe für 60 
Dards zum Finale in Wirklichkeit über 50 Yards gelaufen 
werden. Die Logik dieſer Vorfälle wird außer den Amerika⸗ 
nern ſicher niemand verſtehen können. Und außerdem Han⸗ 
Dicaps, an welchen oft 100 Läufer auf einer Laufbahn von 
eimem Umfang von 130 und einer Breite von 4 Metern teil⸗ 
nehmen. Es iſt eben das „Land der unbegrenzten Möglich⸗ 


Die polniſche Davis - Cup »- Mannfchaft. | 
Foörſter, der führende ſchleſiſche Tennisſpieler und zewe- 
ſene polniſche Meiſter ſoll in deſem Jahre in der polniſchen 
Mannſchaft, die im Daviscupbewerb gegen Rumänien zu 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“ Seite 3 


Huddersfield 1.— Sunderland 0:2. 

Liverpool — Portsmouth 2:0. 

Middlesborough— Mamcheſter C. 1:0. 

Sheffield Un. — Bolton Wanderers 2:3. 

Weſtham Un. —Arſenal 3:2. 

2. Klaſſe: Barnsley—Briſtol C. 3:1. 

Bradford —Preſton N. E. 5:2. 

Chelſea— Charlton Athl. 1:1. 

Nattingham F. — Hull City 2:1. 

Southampton — Bradford C. 2:1. 

Weit Bromwich A.—Carditt C. 0:2. 

Blackpool —Natts C. 1:2. 

Bury Reading 2:4. 

Millwall—Walverhampton W. 4:0. 

Oldham Athl.— Stoke C. 5:0. 

Tottenham H.—Swanſeg T. 3:0. 

Schottiſche Liga: Aberdeen — Kilmarnock 4:3, 

Clyde Dundee 1:1. 

Falkirk—Partick Thiſtle 0: 0. 

Hibernian —Celtie 0: 2. 

St. Mirren — St. Johnſtone 3:2. 

Agr. Un. — Airdrieonians 3:1. 

Dundee Un. — Motherwell 1:1. | 

Samilton—H. of Midlothion 2:1. | 
U 
| 


Mar Schmeling verſchmäht ein Angebot 
von 100.000 Mark. 

Der Manager Jeff Dickſon hat dem deutſchen Bozer 
Max Schmeling für einen Kampf gegen Griſelle in 
Paris 100.000 Mark angeboten, doch hat der Deutſche das 
Angebot ohne Angabe von Gründen abgelehnt. 

Bekanntlich hat Schmeling bereits einige derartige Ange⸗ 
bote abgelehnt, indem er meiſt eine Verletzung ſeines vech⸗ 
ten Daumens als Grund angab. Man glaubt aber eher, daß 
ſeine noch immer andauernde Verbindung mit Bü l o w 
den Grund ſeiner Abſagen bildet. Solange nämlich Schme⸗ 
ling noch kontraktlich mit Bülow gebunden iſt (lange dauert 
es nicht mehr( denkt der Deutſche an keinen weiteren Kampf 
unter deſſen Führung. K 5 
Don der Damenolympiade in Prag. 
Die Chancen der polnischen Leichtathletinnen auf der 
zwiſchen dem 6. bis 8. September l. J. in Prag ſtattfindenden 
Damenolympiade ſind dadurch bedeutend geſt egen, daß Ame⸗ 
rika, Kanada und England von ihrer Teilnahme abgejchen 


eine ſtärkere Mannſchaft zu ſtellen. 


Radio. 


Das Intereſſanteſte aus dem 
Europaprogramm. 
Opern. 6 
a ; ; Montag: 19.55 Hamburg: „Die Afrikanerin“ von 
koah, die ſich an letzter Stelle befindet, zuſammen. Der _ RE 7 
Sportklub ee ee 3:1 (2: J), wodurch er ſich en: Fe 20.00 Leipzig: „Fauſts Verdammung“ von H. 
der zehnten auf die vierte Stelle vorgearbeitet hat. Die 7 3 33 
Tore für Gpotitiub ſchoſſen gallwein (2) und Gdenhofer, für . 4 Wage. 49.00 Mosla Pobep, Lieben, von 
1 N a Donizetti. 5 
Die Wiener meiſterſchaft. Mittwoch: 1830 Riga: „Tannhäufer“ von N. Wag 
Zn det Wiener Meierfihaft gab es geßern folgende Be- ner, 20.15 Bern: „Madame Dukierfig” ben ©. Pran 
RINDE: Donnerstag: 21.00 Leipzig: „Die Geiſterbraut“ 
Vienna — Rapid 2:1 (0:0). nen , Dan a 
Wacker — W T 0. 0 0. Freitag: 19.00 Prag: „Oberon“ von C. M. Weber. 
8: 125 15 — 2 5 1 3 110 1). 19.30 München: Butlerflp” von Ss 
uftria — - : 20. Minden: _„Modame - Pucca. 5 
; 2 Wien: „Eugen Onegin“ von Tſchaikowſty. 20.30 Genf: 
In einem Freundſchaftsſpiel ſchlug der F. T. C. Buda⸗ N * 
peſt die Wiener Admira vor 22 000 Zuſchauern verdient 5:3 1 Id“ von R. Wagner. 20.30 Genua: „Ernani“ von 
(4:2). SR 


Montevideo ſagt die Sußball- 


Rangers Cowdenbeath 5: 0. 
Wiener Fußball. 
Wiener Sportklub ſchlägt Hakoah 3:1 (2: 1). 


Das einzige Meiſterſchaftsſpiel des Samstags führte 


Operettem. 


Freitag: 20.00 Hamburg: „Jungfer Grenadier“ von 
Weltmeiſterſchaft ab. . Herſch. 20.40 Genua: Primaroſa“ von S. Petri. 
Wie aus Amſterdam mitgeteilt wird, ging dem „Allge⸗ Proſa. 


der Fußballverband von Uruguay die in dieſem Sommer ge: neues Werk „Der Wiederaufbau“. 
plante Fußballweltmeiſterſchaft abgeſagt hat. Als Grund! Mittwoch: 16.00 Berlin: „Die Jüdin von Toledo“ 


meinen Handelsblatt“ aus Montevideo die Nachricht zu, daß Montag: 20.00 Berlin: Ernſt Gläſer ſpricht über fein 


haben. Einzig und allein Deutſchland dürfte in der Lage ſein, 


ſpielen hat, tätig fein. Außer Förſter find Mar Stolarow, wird angegeben, daß bei der vorausſichtlich feſtſtehenden von Grillparzer. 20.30 Königsberg: „Am ſauſenden Web⸗ 


ger Spieler für die Mannſchaft in Ausſicht genommen. 


rminfti, Georg Stolarow, Marſzewſki, Loth, Tarnowſk Nichtbeteiligung der europäiſchen Nationen das Turnier jeg⸗ ſtuhl der Zeit“, Hörfolge von W. Gebhard. 


und Tloczynſti, ein für die Zukunft vielverſprechender jun⸗ 


1 
5 


Ee 1 


— 


Su Tennisklubs in polen. 


Im Polniſchen Lawn⸗Tennisverband ſind gegenwärtig 


51 Vereine vereinigt, von welchen auf Warſchau 10, Lemberg 


und Krakau je 5, Poſen und Kattowitz je 4 entfallen. 


Internationaler Sport. Ä 
Engliſcher Fußball | 


licher Wert verloren habe. An Stelle der Weltmeiſterſchaft 


will Uruguay im Oktober in Montevideo ein panamerikani⸗ 
ſches Fußballturnier veranstalten. | 


Städtefpiel Arakau — Preßburg. 
Der Krakauer Fußballverband hat Preßburg a 
digt, daß er zu einem Städteſpiel Preßburg gegen Krakau 
am 11. Mai, austragbar in Preßburg bereit ſei. Das Spiel 


verpflichtet im Herbſte in Krakau zu einem Revancheſpiel. 


Walaſiewicz als Stella Walsh Amerikas 
beſte Sprinterin. 


Donnerstag: 20.00 Berlin: „Tannhäuſer und die 
Jockeys“, Hörſpiel von H. G. Luſtig. 20.10 Frankfurt: „Der 
Glückskandidat“, Komödie von H. Müller⸗Schlöſſer. 

Freitag: 19.30 Berlin: Zeitberichte: Eine ſtürmiſche 
Parlamentsſitzung in Budapeſt über die ungariſche Außen⸗ 
politik. 

Konzerte. 

Montag: 19.40 München: „Die Seligkeiten“, Sym⸗ 
phonie von C. Franck. 20.30 Warſchau: Konzert für den mit⸗ 
teleuropäiſchen Rundfunk. 

Dienstag: 20.30 Breslau: Neue Rundfunkmuſik. 


Als ausſichtsreichſte Anwärterin für die Laufkonkurren⸗ 20.50 Frankfurt: „Die kleine Tages⸗Serenade“, Rundfunk⸗ 


Die ſamstägige Ligarunde in der engliſchen Meiſter⸗ zen der Olympiſchen Spiele 1932 in Los Angeles wird in kantate von E. Schultze. 20.50 Berlin: „König David“, Sym⸗ 
ſchaft brachte mit wenigen Ausnahmen Siege der Favorit, Amerika jetzt die 19-jährige Stella Walſh angeſehen, die phoniſche Dichtung von A. Honegger. 21.00 Wien: Spaniſche 
die aber ziemlich knapp ausfielen. Die Reſultate lauteten: kürzlich den 50Dards⸗Weltrekord für Frauen unterbot. Die und franzöſiſche Klaviermuſik. a 

55 Klaſſe: Birmingham — Burnley 2:0, junge polniſche Läuferin heißt in Wirklichkeit Balajie-, Mittwoch: 2030 Breslau: „Leben in dieſer Zeit“, 

Grimsby Town. —Leeds Un. 1:2. wic z und hat im Vorjahre noch mit Erfolg in unſerer Re⸗ Hörſpiel für Muſik von E. Käſtner, Muſik von E. Dick. 

Leiceſter City — Sheffield W. 2:1. präſentativmannſchaft mitgewirkt. Sie iſt Rekordlerin über Donnerstag: 20.00 Wien: Wiener Liederſtunde. 
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gerade recht. Iſt ja wohl dein Schulfreund, der Laffe, mit dem 
deine Schweſter hinter unſerem Rücken pouſſiert.“ 
„Vater — ich dulde nicht, daß du ſo von Lotte ſprichſt.“ 
„Du duldeſt nicht? Ei, ſieh doch an! Du duldeſt nicht. 
Natürlich, wenn der Herr Regierungsbaumeiſter uns die 
Ehre gibt, dann muß ich wohl erſt um Erlaubnis bitten, ob 


Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle. ich noch ſprechen darf.“ 


e ee ere 


43. Fortſetzung. 

„Was ich mit meinen eigenen Augen geſehen habe, willſt 
du mir ausſtreiten? Aber das ſage ich dir — ſo etwas gibt's 
nicht in meinem Hauſe, und eine Herumtreiberin —“ 

„Vater —“ 

„Wirſt du mich reden laſſen — eine Herumtteiberin dul⸗ 
de ich nicht in meinem Hauſe. Hab's ja gleich gewußt, wie du 
mir mit den neumodiſchen Ideen kamſt, zu was das führt.“ 

„Aber Mann!“ 

„Laß mich, biſt ja mit daran ſchuld! Steckſt vielleicht mit 
ihr unter einer Decke. Haſt dir ja immer ſolchen geſchniegel⸗ 
ten Schwiegerſohn gewünſcht. — Lotte, gleich gehſt du und 
bitteſt Auguſt um Verzeihung.“ 5 

„Nein, Onkel — ich will und werde Lotte nicht zwingen 
— ich bitte dich, laß es gut ſein.“ 


„Siehſt du, er will dich gar nicht mehr. Gut, dann aber di 


mach', daß du mir aus den Augen kommſt. Für ſo vornehme 
Damen iſt bei mir kein Platz in meinein bürgerlichen Hauſe. 
Haſt ja ſo viel gelernt, kannſt ja woanders dein Brot ſu⸗ 
chen, und warten, bis der Herr Juniorchef dich heiratet! 
Kannſt lange warten!“ 

Inzwiſchen war draußen die Korridortür aufgegangen, 
und Adolf trat ein. 

„Aber Vater, waſt iſt denn?“ 

„Da tft ja der vornehme Herr Sohn auch! Kommſt mir 


„Vaterl“ f 

Adolf begriff gar nicht, was vorgegangen, er ſah Lotte 
in faſſungsloſem Schluchzen an des Onkels Hals, ſah die 
Mutter weinen, den Vater hochrot von Zorn — er glaubte, 
daß Lottes Erlebnis mit Walter Röſicke dem Vater zu Oh⸗ 
ren gekommen, und wollte begütigen, aber der Ratsmaurer⸗ 
meiſter kannte ſich ſelbſt nicht mehr. 

„Hinaus! Mit dir will ich ſchon gar nichts zu tun ha⸗ 
ben. Du mißratenes Kind, das beſſer ſein will, als ſeine eige⸗ 
nen Eltern. Hinaus, ſag' ich, und die da, die kannſt du dir 
gleich mitnehmen. Wirſt ja beſſer für ſie ſorgen, als ich in 
meiner Dummheit. Hinaus, ſag' ich!” 

Adolf war blaß, und zwang ſich zur Ruhe. 

„Vater, du weißt nicht, was du ſprichſt, du biſt “ 

„Vielleicht noch gar betrunken, Herr Regierungsbau⸗ 
führer?“ 

Ein ſchneidender Hohn lag jetzt in ſeiner Stimme. 
55 Friedrich, du bemimmjt dich wie ein Toller. 


Jetzt fuhr der Ratsmaurermeiſter auf den Bruder los. 

„Kommſt du auch noch? Ich weiß, ob ich mich zu ſchä⸗ 
men brauche. Ich ſicher nicht, ſondern vielleicht andere.“ 

„Aber Bruder Friedrich!“ 

„Geh'! Wenn ich mich ſchämen ſoll, kann ich's ja beſſer 
allein. Geht alle! Ich will keinen Menſchen mehr ſehen. Geh' 
und nimm deinen Auguſt gleich mit. Was wollt ihr noch hier? 


Hochzeit ift nicht, und morgen pfeifen 's die Spahen von den 


Dächern, was wir für 'ne ſaubere Familie ſind.“ 


Frau Klementine nahm die faſſungsloſe Lotte in ihren 
Arm. 

„Komm, Lottchen, Vater iſt krank, anders kann ich mir 
ſeine Worte nicht erklären.“ 

„Krank! Natürlich! Kannſt mich ja gleich nach Dalldorf 
bringen! Laß doch ein paar Wärter mit der Zwangsjacke kom⸗ 
men!“ a 

„Komm, Lottchen!“ ; 

„Mutter!“ 

„Geht, ſag' ich!” 


Frau Klementine führte ihr Kind hinaus und brachte ſie 


in ihre Schlafkammer — fie wußte ja gar nicht, was ge⸗ 


ſchehen, und Lotte war außerſtande, zu ſprechen. 


Jetzt lag ſie in Weinkrämpfen auf ihrem Bett, und die 
Mutter ſtand machtlos und erſchüttert neben ihr. 

Adolf warf noch einen Blick auf den Vater — wollte ihn 
anreden, aber der Blick aus den Augen des Ratsmaurer⸗ 
meiſters, der ihn traf, ließ ihn verſtummen. Heut' war alles 
vergebens — er zuckte traurig die Achſeln, dann gieng er 
auch —, die Korriortür ſchlug hinter ihm zu. 

Guſtav ſah ſich nach Friedrich um — aber wie Adolf ge⸗ 
gangen, hatte er auch das Zimmer verlaſſen. Dröhnend ſchlug 
die Bureautür hinter ihm ins Schloß, und man hörte den 
Schlüſſel ſich drehen. 

Frau Klementine kam weinend zurück. 

„Er hat einen ſitzen, Schwägerin. Laß ihn, morgen wird 
alles gut. Ich gehe mit Auguſt in den kleinen „Kaiſerhof“, 
abe vor meiner Areiſe hörſt du von mir.“ 

„Was war nur mit dem armen Lottchen?“ 

Jetzt trat Guſtav zu ihr und faßte ihre Hand. 

„Sicher nichts Schlimmes. Für dein Mädel leg' ich die 


Hand in das Feuer.“ 
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Sorgenkinder von heute. 


Von Dr. K. Weitzerl. 


„Im erſten Lebensjahre ſteckt der ganze Menſch“ — ſagt 
Theod. Fontane in ſeinen Kindheitserinnerungen. Wieviel 
weniger Sorgenkinder gäbe es, wenn Eltern ſich deſſen von 
Anfang an bewußt wären! Hält es der kleine Erdembürger 
aber — um nur ein Beiſpiel zu nennen — für ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, die Eltern jede Nacht zu mobilifieren, entbehrt er einer 
vechtzeitigen Erziehung, die ihn an Ordnung gewöhnt, fo iſt 
er auf dem beſten Wege, ein Egoiſt zu werden. Wenn ſein 
harmloſes Spiel fortwährend unterbrochen wird und jeder 
Erwachſene ihn durch Unterhaltung, durch andere Gegenſtän⸗ 
de, die er ihm zeigt, immer wieder nach anderer Richtung hin 
anregt und ablenkt, jo wird er durch die Ueberfülle wechſeln⸗ 
der Sinneseindrücke launiſch und verdvießlich. „Das Kind 
nicht in Frieden zu laſſen, das iſt das größte Verbrechen der 
gegenwärtigen Erziehung“, ſo warnt Ellen Key. Auch aus ei⸗ 
nem Zuviel an „Erziehung“ werden einmal Sorgenkinder, 
und ſchon für die Kleinſten ſind Regelmäßigkeit, Ordnung 
und ein ungeſtörter Tageslauf die größte Wohltat. Das Wort 
E. M. Arndts, „die Erziehung ſoll nicht ſein ein Ziehen und 
Zerren, ſondern ein Leiten an unſichtbarer Hand“, gilt ganz 
beſonders für die erſten Lebensjahre, und Fehler, die hier ge⸗ 
macht werden, rächen ſich bitter; Ungehorſam, Flatterhaftig⸗ 
keit und Nervoſität ſo manchen Sorgenkindes haben hier 
ihre Wurzel! 1 


Das nervöſe Kind! Eim vechtes Sorgenkind von heutel 
Ueberempfindlichkeit und Erregbarkeit kennzeichnen es, und 
während das körperlich und ſeeliſch widerſtandsfähige Kind 
den. Stößen des Lebens ſeine ungebrochene Energie entgegen⸗ 
ſtellt, kämpft das nervöſe mit inneren Spannungen und Wi⸗ 
derſtänden. Durch die Unfähigkeit, die Gedanken zu konzen⸗ 
trieren, wird es in Schule und Leben immer wieder um den 
Erfolg. gebracht. Aufgabe der Eltern iſt es, von einem der⸗ 
artigen Sorgenkinde alle zerſtreuenden Ablenkungen fern⸗ 
zuhalten, ihm Ruhe und Sammlung, einen geordneten Ta⸗ 
geslauf ſowie ausreichenden Schlaf und Gelegenheit zu ge⸗ 
mäßigter ſportlicher Betätigung zu geben. Ein harmoniſches 
Familienleben mit einem gut organiſierten Alltag wirkt hier 
Wunder! | 


Man klagt heute über Verſchwendungsſucht und Man⸗ 
gel an Arbeitswillen in unſerer jungen Generation. Hängt 
es nicht damit zuſammen, daß die Verwöhnung der Jugend 
in manchen Familien wieder ungeheure Fortſchritte gemacht 
hat? Man denke nur an die Unmenge teurer Spielſachen, 
mit denen die Kinder überhäuft werden! Iſt es ein Wunder, 
wenn fie anspruchsvoll und ſchließlich blafiert werden? Man 
will dem Kinde Gutes tun, hat aber nur ſein augenblickliches 
Wohlbehagen, nicht ſeine künftige Wohlfahrt im Auge. Denn 
Verwöhnung heißt in Unkenntnis darüber gehalten werden, 
daß man ſich jeden Wert im Leben ſchwer zu erringen hat, 
Verwöhnung heißt, zu früh in das Genußleben der Erwach⸗ 
ſenen eingeführt werden. Der für den Lebenskampf Vorberei⸗ 
tete iſt aber nicht der, der alle Genüſſe beanſprucht, ſondern 
der, der ſie entbehren kann! Am größten iſt die Gefahr der 
Verwöhnung beim einzigen Kinde, auch ſo ein Sorgenkind 
dieſer Zeit, in der Wohnungsnot und wirtſchaftliche Bedräng⸗ 
nis in Tauſenden von Ehen nicht einmal das „Zweikinder⸗ 
ſyſtem“ mehr geſtatten! Möricke läßt ein ſolches Kind einmal 
reſigniert ausrufen: „.....Ift eben alles an mir hängen blie⸗ 
ben. Ich habe müſſen die Liebe, die Treue, die Güte für ein 
halb Dutzend allein aufeſſen.“ Das Schlimmſte aber: Bruder 
und Schweſter fehlen, niemand macht ihm etwas ſtreitig, auf 
niemand hat er Rückſicht zu nehmen, es wird zum Egoiſten. 
Hier hilft nur eins: gebt dem Kinde ſo früh wie möglich 
Kameraden! Denn nur durch Umgang mit Gleichaltrigen 
ſchützt ihr das Kind vor Selbſtüberhebung u. Ungeſelligkeit, 
euſt dann wird es ſeiner ſelbſt ganz froh, und nur auf dieſem 
Wege erhaltet ihr ihm jene Friſche, Urſprünglichkeit und in⸗ 
nere Lebensfülle, die die Natur jedem Kinde mitgibt und die 
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neues Schleſſches Tagblatt” 


Aerztliche Rundſchau. 


das Schönſte am Menſchen iſt. Man ſei auch ja nicht zu be⸗ 
denklich in der Auswahl der Geſpielen! Es ſchadet nichts, 
wenn ſich das Kind beizeiten bewußt wird, daß Menſchen, die 
nicht auf der Sonnenſeite des Lebens geboren ſind, auch ihre 
Daſeinsberechtigung haben. 

Es iſt in der Entwicklung unſewer Ziviliſation begrün- 
det, wenn die moderne Zeit der Jugend weit mehr Freiheit 
gewährt als früher. Um ſo häufiger ſind daher heute die 
Sorgenkinder, die ihren Eltern plötzlich über den Kopf wach⸗ 
ſen,“ ſich ihnen entfremden, und über deren vörlautes We⸗ 
ſen, Eigenſinn und Trotz Vater und Mutter klagen. Und der 
Grund? Die Ueberſpannung der elterlichen Autorität. Eltern 
dürfen nicht verſäumen in der Reifezeit, in 
der das Ich des Kindes nach Geltung verlangt, ihm ihre Lie⸗ 
be fühlen zu laſſen, auf Bevormundung zu verzichten und 
ein kameradſchaftliches Vertrauensverhältnis an Stelle der 
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„Das Komödiantenschiii” 


Lebensdrama in einem Prolog und 12 Akten nach 
dem berühmten Roman von EDNA FERBER. 


Autorität zu ſetzen. Nur ſo wird eine innere Entfremdung 
vermieden, wie ſie etwa John Ruskin in feinen Kindheitser⸗ 
innerungen ſchildert: „Ich hatte michts zum Liebhaben. Meine 
Eltern waren für mich gewiſſermaßen ſichtbar gewordene Nas. 
turgewalten; ich liebte ſie nicht anders als die Sonne oder 
den Mond. 

Und ſchließlich noch ein Sorgenkind von heute, das Kind, 
das in der Schule nicht vorwärtstommt! Durch den Zudrang 
der Jugend zu den höheren Schulen iſt heute ihre Zahl Legion 
geworden. Wie viele, die das Verlangte einfach nicht leiſten 
können, aber mit Nachhilfeſtunden und dergl. unter allen 
Umſtänden durch die höhere Schule hindurchgetrieben werden 
ſollen, ganz gleich, ob ihnen das Leben zur Qual wird! „Die 
weitaus größte Zahl der verfehlten Daſeinsformen kommt 
auf die Rechnung elterlichen Ehrgeizes“ ſagt Heinrich Lhotzky 
mit Recht. Wieviel Scelennot unſerer Jugend hat ſchon der 
Wahn verſchuldet, in ein Kind laſſe ſich alles hineinerziehen 
und man könne aus ihm ein Ebenbild feiner ſelbſt machen! 
Nein, jedes Kind iſt ein eigener, ganz anderer Menſch als 
wir, der die Richtung ſeiner Entwicklung von Anfang an in 
ſich trägt. Häufig zeigen dewartige Sorgenkinder Geſchick und 
Anſtelligkeit in praktiſchen Dingen. Den Eltern ſollte es dann 


völlig gleichgültig ſein, was die „Leute“ und Verwandten 


dazu ſagen; ſie ſollten ſich nur von Neigung und Anlagen 
ihres Kindes leiten laſſen und dieſes einem praktiſchen Be⸗ 
rufe zuführen, von dem heutzutage mehr denn je Goethes 
Wort gilt: „Dem Tüchtigen iſt die Welt nicht ſtumm!“ Nur 
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fo ſichern fie ihrem Kind fein Lebensglück. 

Eins fehlt allen Sorgenkindern von heute mehr oder we⸗ 
niger: das Natürliche, Unverbildete, der aus der Geſundheit 
des Leibes und der Seele fließende ungekünſtelte Frohſinn, 
die zuſammen doch den tiefſten Lebensrhythmus des jugend⸗ 
lichen Weſens ausmachen! Dieſes dem Kinde von ſeinem er⸗ 
ſten Lebensjahre an zu ſichern, muß die höchſte Aufgabe der 
Eltern ſein; denn nur aus Freude und Fröhlichkeit quillt 
jenes erhabene Daſeinsgefühl, jener innere Schwung unſeres 
Ichs, mit dem wir alltäglich die Widerſtände des Lebens 


und alle Weltverdroſſenheit zu meiſtern vermögen. 


Das Rurpfuſcherverbot in 
Oſterreich. 


Während man ſich in Deutſchland in einſichtsvollen und 
ntwortungsbewußten Kreiſen, die zudem berufen ſind, 
zu dienen, immer noch vergeblich darum 
bemüht, die Wirkungen eines alten, längſt überholten Goſe⸗ 
tes endlich auszuſchalten, das jedem Pfuſcher Kurierfreiheit 
zubilligt und ihn nur für Schädigungen zur Verantwortung 
zieht, droht unſerem öſterreichiſchen Bruderland plötzlich die 
70 Jahren gül⸗ 
tigen Kurpfuſcherverbotes verluſtig zu gehen. 

Seit längerer Zeit iſt in Wien eine Kommiſſion damit 
deutſche an⸗ 
zugleichen, was bei den gemeinſamen Intereſſen und der in⸗ 
neren Zuſammengehörigkeit der beiden Bruderſtaaten an ſich 
nur einen durchaus wünſchenswerten Fortſchritt bedeutet. 

In der Frage, ob Kurpfuſcherei auch weiterhin ſtrafbar 
bleiben ſoll, oder ob man das Kurpfuſcherverbot aus dem 
Reiche der ſtrafbaren Handlungen, der ſogenannten Verge⸗ 
hen, herausnehmen und dafür unter die Delikte einreihen 
ſoll, alſo unter die einfachen Uebertretungen, deren Ahndung 
den Verwaltungsbehörden obliegt, wird, wenn Oeſterreich 
ſein gutes und heilſames, beſtehendes Geſetz von ſich aus 
verſchlechtert, auch für Deutſchland über ein Problem entſchie⸗ 
den werden, deſſen Geſtaltung für das Geſundheitsweſen 


beider Staaten von ausſchlaggebender Bedeutung ſein wird. 


Mit bewundernswerter, ſchneller Einhelligkeit tritt jetzt, 
geſamte öſterreichiſche Aerzteſchaft 
zu einer Kundgebung zuſammen, die nicht nur von den Aerz⸗ 
tekammern, den Landesorganifationen und vom Reichsver⸗ 
band der öſterreichiſchen Aerzteorgantſationen, ſondern auch 
von den mediziniſchem Fakultäten der Univerſitäten in Wien, 
Graz und Innsbruck, dem Oberſten Sanitätsrat und den 
Landesſanitätsräten unterzeichnet ift. Und man müßte bei der 
Gewichtigkeit und Eindringlichkeit dieſes klugen und auf die 
drohenden Schädigungen hinweiſenden Martfeites eigentlich 
annehmen, daß ſich die Regierung einer ſolchen Kundgebung 
nicht verſchließen wird. 

Ebenſo wie für Deutſchland handelt es ſich für das durch 
den Krieg überaus geſchwächte Oeſterreich um die grundle⸗ 
gende Frage, ob weiterhin die Sorge für die Feſtigung der 
Bevölkerung gegenüber biologiſchen Gefahren, welche Leben, 
Lebensgenuß und Arbeitskraft bedrohen, ob Eingriffe und 
Verordnungen zur Beſeitigung von krankhaften Zuſtänden in 
den Händen der wiſſenſchaftlich geſchulten Aerzte verbleiben 
oder ob es fürderhin erlaubt fein ſoll, daß Un⸗ oder Halbwiſ⸗ 
ſen, unbewußte oder betrügeriſche Täuſchung ſich an das 
größte Volksgut, die Geſundheit, heranwagen dürfen. 

So hat die öſterreichiſche Aerzteſchaft den wichtigſten Satz 
ihrer Kundgebung formuliert und die deutſchen Aerzte wer⸗ 
den ihm Wort für Wort zustimmen. 

Bleibt unſerem Bruderland das Kurpfuſcherverbot durch 
Geſetz erhalten, dann beſteht immerhin die Möglichkeit, daß 
das größere Deutſchland vom kleineren Oeſterreich ſich dies 
Gute anzignet und in fein Strafrecht etwas übernimmt, bas 
feiner Bewölkerung ebenfo heilſam werden wird, wie es ſeit 
70 Jahren Oeſterreich heilſam geweſen iſt. Kein Staat kann 
es id) leiſten, und wäre es auch nur für kurze Friſt, zuzu⸗ 
ſehen, wie die Geſundheit ſeiner Bevölkiwung langſam und 
unaufhaltſam verwüſtet wird. Möchte ihm die öſterreichiſche 
Regierung mit gutem Beifpiel vorangehen. Es wird auch 


für uns zum Segen ſein. 
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